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Es  darf  doch  nicht  wahr  sein.  Es  soll  doch  bitte  nicht
stimmen!

Die Nachricht vom Tode Loriots macht sehr, sehr traurig. Doch
sie macht die meisten nicht sprachlos. Denn nun lassen alle
die Loriot-Sprüche oder sonstigen Werkpartikel vom Stapel, die
ihnen ans Herz oder gleichsam ans Zwerchfell gewachsen sind.
Auch das Netz vibriert heute vor lauter Hoppenstedt, Müller-
Lüdenscheidt, Die Ente bleibt draußen, Heinzelmann und allem
anderen. Wie wohltuend und entlastend, wenn man die Trauer ins
kollektive  Lachen  kleiden  kann  –  oder  wenigstens  in  eine
wehmütige Erinnerung an einstigen Frohsinn. Möge man ihn nur
nicht  irgendwann  auf  den  „Hausschatz  des  goldenen  Humors“
reduzieren. Er steht für ganz andere Dimensionen.

Das weithin presseübliche Verfahren, einen alten Artikel (etwa
zum 80. oder 85. Geburtstag) „wiederzubeleben“, indem man ihn
beinahe  wortgleich  wiederholt,  um  Geschehnisse  der  letzten
Jahre  sowie  ein  paar  Trauerformeln  ergänzt  (und  an  den
richtigen Stellen in die Vergangenheitsform setzt), das alles
wollen wir uns hier ersparen.

Wir setzen nur noch schnell einen Link.

Dann  sind  wir  endlich  still  und  blättern  abends  leise  in
seinen wundervollen Büchern.

https://www.revierpassagen.de/3666/abschied-von-loriot/20110823_1718

